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Der Kuckuk.

Auf dem Gipfel der Höchsten Tanne sitzt einer und

überschreyt den ganzen Wald , er überschreyt ' die Krähen

und die Staaren . Er scheint den Spatzen , den Würgern

und Falken Freyheit zu predigen , den Nachtigallen und

Lerchen den Frühling zu verkünden , die Pracht und

Herrlichkeit desselben zu preisen . Gar eifrig gestikulirt

er dazu , und muß wähnen , alles horche gespannt seiner

Rede ; denn nicht bis zu ihm dringt daö Kikkcrn der

kleinern Vogel , und vor seinem eignen Sing - Sang

vernimmt er die Stimmen der Sproßer , der Finken und

der Lerchen nicht.

Aber mehr noch , als ein großer Redner , mehr noch,

als ein begeisterter Sänger , ein Krieger und Held ist er.

Er fliegt über Wald und Haide , und manche Gras¬

mücke versteckt sich unter Las Laub , manche Wachtel duckt

sich nieder , breitet über ihre Jungen die Flügel aus,

dreht das Köpfchen und schaut ängstlich empor zu dem

Gewaltigen . Das Mäuschen springt hastig über die

Stoppeln der unterirdischen Wohnung zu , und läßt in

seiner Angst das geraubte Korn sollen . Ist es ein

Sperber , der allen den Krieg erklärt hat ? Stürzt er

sich auf Eulen , auf Marder und reinigt das Gau von

diesen Tyrannen ? — Ach nein ! Seht ! der Mächtige
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steigt herab von seinem hohen Sitze , und besucht die

niedere Hütte einer Grasmücke . Alle Furcht ist vorüber,
so wie man ihn näher kennt . Wie freundlich wird er
bewillkommt , welche Ehre so einen großen Herrn zum

Freunde zu haben ! Wie gnädig , wie herablassend , wie

Vertraut thut er nicht ! Er setzt sich gar aufs Nest
und — läßt ein Ei zurück. — Aha ! ist's so gemeint?

Der Sänger , der Redner und Held ist nur ein ein¬

fältiger Neuomist , ei» ganz gewöhnlicher Kukuk , der
sogar vor einem Schmierlein die Flucht ergreift . Aller¬
dings trägt er das Gewand des Sperbers und hat auch

dessen Flug , als saß' er auf dem schnellsten Neuner.
Doch ist er etwas taumlig und arbeitet sich, so groß er ist,

mit den Flügelarmen eben eher wie ein Schneidervogel,
als wie ein gewandter und eingeübter Reiter vorwärts.
Nun laß dich näher betrachten , du Apparter ! Nein!

das ist kein Sperberauge , es fehlt ihm das Feuer . Und

der Schnabel , der gehört ja schier ins Hühncrgeschlccht,

die Aunge ist fast so fleischig wie beym Papagei .) , aber

ganz platt , und Füße und Klauen noch schwächer als
bey einer Elster ; wiewohl die Finger gewandte Wendc-

.zehen sind. Ja , da juckts , da steckt der Held . — Und

was ist denn der langen Rede kurzer ' Sinn ? Kuckuk!
Kuckuk ! und immer Kuckuk ! seinen eignen Namen ruft

er aus und dazwischen wird etwas unrein geschnurrt

und gefistelt.

Wohl merkt man ' s ihm an , daß er nicht gehörig



unter väterlicher Zucht gestanden , und schlechte Schule

besucht habe » muß ; stammt er doch aus dem Neste des

Rohrschlrfs oder gar eines Zaunkönigs . Datirt sich etwa

daher sein Adel , sein Muth , seine Beredsamkeit ? Wie

ist er in die kleine , fremde Hütte gekommen ? wie in

dieser so groß geworden ? — Das ist fast ein Räthsel.

Er wird von dem fremden Vogel ausgebrütet , und kaum

ist er aus seinem kleinen Ey hervorgekrochen , so sperrt

er schon den Schnabel auf , läßt sich füttern und pflegen;

drängt , wenn er noch blind ist , mit dem breiten Hintern

seine Stiefbrüderchen aus dem Neste , um besser Platz zu

nehmen . Er schreyt ohne Aufhören , brandschatzt unge¬

stüm Erzieher und Vormund , die ihm nicht genug zu-

schleppen können , wird dick und grob und groß . Ver¬

läßt er endlich das Nest , kann stehen , setzt sich auf einen

Ast , und lärmt ; so eilen die Nachbarn herbey , begaffen

das Wunderkind , als finden sie eS den Eltern so ähn¬

lich , als sey es , schön gewachsen und betrage sich gar

mauierlich . Sie bringen ihm vielerlei ) mit : der einen

Schmetterling , jener eine Mücke , ein Würmchen . Der

Verwöhnte nascht von Allem und schreyt über Alles.

Ist er nun aufgewachsen , so streicht er sich davon,

behütet seine Eltern nicht und nicht die Nachbarn , und

läßt weiter nichts mehr von sich sehen noch hören . Er

macht sich aus ins Weite , und treibt es eben nicht am

Schönsten , besucht bald dieses , bald jenes Nestchen,

das des Ammers und das der Lerche , alle acht Tage
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ei» neues ; kehrt beym Kernbeißer ein , bey der Bach¬

stelze , und statt zu zahlen , zu danken , schiebt er jedem
ein Ey unter , und keines gleicht dem andern.

Sein Gefieder wechselt er häufig . Sein Ruf erschallt

nur bis die Erndte erschienen ; auch ist er ein Zugvogel;
gefallt es ihm nicht mehr an einem Orte , so reis t er,

bey Nacht in fernes , fremdes Gau , weiß da gleich

Bescheid , und hält es für sein Vaterland . Es geschieht
indessen , bey wirren Zeiten , daß ^ er sich verrechnet und

verspätet ; alsdann von der Welt Abschied nimmt , und

Zuflucht in einem hohlen Baume oder , in zerfallenen

Mauern sucht . Wohl schlägt er noch zuweilen , bey

Hellem Mondschein und Sternenlicht , ungeduldig mit den
Flügeln , springt in die Höhe und sperrt den Schnabel

auf ; allein er altert und die Kräfte fehlen ihm sich wie¬

der in die Lüfte zu schwingen . Wie mag eS ihm zuletzt

ergehen ? Ach traurig genug ! Da sitzt der Held und

Sprecher , von seinen frühern Bekannten verachtet , nieder¬

geschlagen und halb erfroren , die Federn zerknickt und

zerrauft . Er kaut an den Stummeln , kann nichts

mehr singen , nichts mehr reden , vergißt am Ende sogar

seinen eigenen Namen , und wird dumm ; nur boshaft

und gefräßig bleibt er noch bis aus Ende seiner Tage.

Von dem Kuckuk gibt es mehrere Arten ; über den¬

jenigen , welcher sich bey uns gemein macht , haben wir

so eben getreulich berichtet . Man trifft aber auch einen

an , der gar zierliches , goldgrünes Fräcklein trägt , über-
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all einkehrt , und hoffartig sich gebehrdet . Ein Anderer

zeichnet sich aus durch seinen langen Schweif und größe¬

ren Schnabel ; er wird vom gemeinen Volke gar Piaya,

das heißt der Teufel , genannt und nirgends gerne ge¬

litten , denn er hat sich in bösen Ruf gebracht . Wieder

ein Anderer trögt schwarzes Kleid , hat aber dennoch

«inen rothen , versoffenen Schnabel . Auch ist der Honig¬

kukuk , ebenfalls ein Fremder , nicht zu übersehen , er

gleicht auf den ersten Blick einem ganz gemeinen Spatzen,

ist indessen etwas musikalischer , wird gleichsam als Spion

und Weibel gebraucht ; er verrath nämlich den Busch-

hottentoten und den Rütteln (einer Art Dachs ) die Woh¬

nungen der Dienen , indem er selber zu feig ist anzu¬

greifen , und in Demuth wartet , daß ihm etwas Honig,

als Belohnung , zu Theil werde.
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